
brechen sogar rascher zunehmen als seine Bevölke
rungszahl.“/!/

Es sind also nicht die „schlechten Anlagen“ der Men
schen, sondern es ist die menschenfeindliche sozial
ökonomische Grundstruktur des Kapitalismus, aus der 
die Kriminalität resultiert.
Wir haben nie behauptet, daß die Kriminalität in den 
sozialistischen Ländern sofort mit der Beseitigung 
ihrer sozialen Grundursache, der Ausbeutung des Men
schen durch den Menschen, aus dem Leben der Gesell
schaft verschwinden wird. Als Marxisten-Leninisten 
wissen wir, daß die neue Gesellschaftsordnung zunächst 
nur die n o t w e n d i g e n  Bedingungen erschließt, 
unter denen die schrittweise Verdrängung der Krimi
nalität überhaupt erst realisierbar wird. Das heißt: Mit 
der Errichtung der politischen Macht der Arbeiterklasse 
und der Schaffung des gesellschaftlichen Eigentums an 
Produktionsmitteln werden zunächst nur die V o r a u s 
s e t z u n g e n  geschaffen, um den „Gegensatz des ein
zelnen Menschen gegen alle anderen“ aufzuheben Und 
damit auch „die Axt an 'die Wurzel des Verbrechens“ 
zu legen./2/ In dem Maße aber, wie die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse ausgebaut werden, wird auch 
die sozial-ökonomische Basis der Kriminalität zuneh
mend eingeengt. Doch darf man diesen Prozeß weder 
als einen mechanischen noch als einen nur quantitati
ven Vorgang begreifen.
Mögen also die Apologeten des Kapitalismus zur Kennt
nis nehmen, daß es keine irgendwie geartete Identität 
hinsichtlich der grundlegenden gesellschaftlichen Be
dingungen gibt, unter denen es im Kapitalismus einer
seits und in der sozialistischen Gesellschaft anderer
seits zu Straftaten kommt.

Zu den Ursachen der Kriminalität in der sozialistischen 
Phase der kommunistischen Gesellschaft

Aus der Tatsache, daß die Kriminalität eine gesell
schaftliche Erscheinung ist, folgt, daß der Kampf gegen 
sie wesentlich von der wachsenden Reife der Gesell
schaft abhängt. Eine klare, allgemeingültige Aussage 
darüber finden wir bei M a r x ,  der die gesellschaft
liche U n v e r m e i d b a r k e i t  der ökonomischen, 
sittlichen und geistigen „Muttermale“ der alten Gesell
schaft in der ersten Phase der kommunistischen Gesell
schaft begründet. Marx verstand offenbar nicht nur die 
Etappe bis zum Siege der sozialistischen Produk
tionsverhältnisse, sondern die g a n z e  sozialistische 
Phase als „eine kommunistische Gesellschaft, nicht wie 
sie sich auf ihrer eigenen Grundlage entwickelt hat, 
sondern umgekehrt, wie sie eben aus der kapitalisti
schen Gesellschaft hervorgeht, also in jeder Beziehung, 
ökonomisch, sittlich, geistig, noch behaftet ist mit den 
Muttermalen der alten Gesellschaft, aus deren Schoß 
sie herkommt“ .131
Die sozialistische Phase der kommunistischen Gesell
schaft ist kein kurzes Durchgangsstadium zum Kommu
nismus, sondern eine langwierige und komplizierte 
Phase. L e n i n  sagt dazu:

„In seiner ersten Phase, auf seiner ersten Stufe kann 
der Kommunismus noch nicht völlig reif, völlig frei 
von den Traditionen, von den Spuren des Kapita
lismus sein.“/4/

III Marx, „Bevölkerung, Verbrechen und Pauperismus“, in: 
Marx / Engels, Werke, Bd. 13, Berlin 1964, s. 492.
;2/ Engels, „Zwei Reden in Elberfeld (1)“, in: Marx/Engels, 
Werke, Bd. 2, Berlin 1962, S. 541.
13: Marx, „Kritik des Gothaer Programms“, in: Marx/Engels, 
Werke, Bd. 19, Berlin 1962, S. 20.
Hl Lenin, „Staat und Revolution“, in: Werke, Bd. 25, Berlin 
1960, S. 485.

Diese Tatsache hat auch Auswirkungen auf den Grad 
der sozialen Bedingtheit der Kriminalität in der so
zialistischen Phase. Hierbei sind insbesondere folgende 
Faktoren zu beachten:

1. Auch nach dem Sieg der sozialistischen Produktions
verhältnisse bestehen noch erhebliche Unterschiede in 
der Entwicklung der verschiedenen Klassen und Schich
ten der sozialistischen Gesellschaft. So werden z. B. 
durch das noch vorhandene Kleineigentum an Produk
tionsmitteln individualistische und egoistische Auffas
sungen und Haltungen reproduziert. In vielen Einrich
tungen der genossenschaftlichen Form des sozialistischen 
Eigentums finden wir — je nach dem Entwicklungs
stand — noch individualistisches oder, gruppenegoisti
sches Eigentümerdenken und dementsprechende Hal
tungen.

2. Unbestritten ist ferner, daß auch nach dem Sieg der 
sozialistischen Produktionsverhältnisse neben dem vor 
herrschenden sozialistischen Bewußtsein noch Bewußt
seinselemente wuchern, die aus dem Kapitalismus 
überkommen sind, zählebig nachwirken und z. T. auch 
reproduziert werden. So ist es eine Tatsache, daß Men
schen gleichen Alters bei gleichen gesellschaftlichen 
Möglichkeiten völlig unterschiedliche Wege gehen.

Das Erbe, das uns die Ausbeutergesellschaft hinterlas- 
sen hat, wirkt also auch noch nach der Beseitigung 
der Hauptursache der Kriminalität in der sozialisti
schen Gesellschaft weiter und ist eine wesentliche Ur
sache für die Begehung von Straftaten und anderen 
Rechtsverletzungen. Diese Ursachen können nur schritt
weise und in dem Maße abgebaut werden, wie die von 
der Ausbeutung befreiten Menschen auf der Grund
lage des gesellschaftlichen Eigentums an den Produk
tionsmitteln unter Führung der Partei der Arbeiter
klasse ihre materiellen und kulturellen Existenz- und 
Entwicklungsbedingungen von Grund auf neu gestal
ten und sich dabei selbst verändern. Dabei fallen die 
Fesseln aller individualistischen Lebensauffassungen, 
Haltungen und Gewohnheiten, und es wachsen und for
men sich die Voraussetzungen auch für einen zuneh
mend erfolgreicheren Kampf gegen die Kriminalität.
Zu den Ursachen der Kriminalität im Sozialismus ge
hören aber auch die verschiedensten Aktionen des Im
perialismus, der erhebliche Anstrengungen unternimmt, 
um das Weiterwirken bürgerlicher Ideologie und Le
bensweise in den sozialistischen Staaten zu nähren. 
Der Traum von der Wiederherstellung der kapitalisti
schen Verhältnisse läßt den Ideologen und Massen
medien des Imperialismus keine Ruhe. Sie suchen stän
dig nach allen möglichen Wegen, um die „Ideale“ der 
bürgerlichen Gesellschaft ungehindert in den sozialisti
schen Staaten zu verbreiten. Ihre besonderen Anstren
gungen richten sie dabei auf die negative Beeinflus
sung unserer Jugend.
Zu diesen Ursachen, die nicht dem gesunden Boden 
unserer sozialistischen Gesellschaft entspringen, treten 
jedoch in unserem Leben vorhandene Bedingungen 
hinzu, die in vielfältiger Hinsicht die Entstehung von 
Kriminalität begünstigen. Sie beruhen auf Widersprü
chen und Konflikten, die mit der komplizierten Ent
wicklung und Herausbildung der sozialistischen Ge
sellschaft Zusammenhängen. Im Verlaufe der weiteren 
planmäßigen Entwicklung der sozialistischen Gesell
schaft und der ihr gemäßen Lebensweise der Menschen 
werden solche begünstigenden Bedingungen für Straf
taten zunehmend abgebaut werden. Dieser Prozeß voll
zieht sich jedoch nicht im Selbstlauf.
Im Verlaufe der planmäßigen Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft unter Führung der 
Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-leninistischen
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